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332 (gbouaib ©teenîen: äßattjaubet an bet ftptbfeefüfte.

ßinterm Ogr, eine unfcßulbige Heine 23eute, abet
fie quält ißn, unb batum fol! fie ißn nod) meßt
quälen!" Unb bann ßacften fie alle brauflog unb
?errten an ißm Return/ fragen ißn auf um bet
fleinen S3eute toitten. Da faß eing fo ftill tele
eine Keine Jungfrau unb toünfdjte fief) nidjtä alg
^rieben unb Stuße, aber bann mußte bie 3ung-
frau gerabe ßerbor unb fie serrten unb tiffen an
igt unb berfdjïangen fie.

„©ag ift äußerft fpaßßaft!" fagte ber Räuberet.
„3a, aber toag glaubft bu, toag eg ift?" fragte

itribbet-itrabbel. „hannft bu bag augfinbig
m aef) en?"

„Stun, bag fatin man bod) fegen!" fagte ber
anbre. „©ag ift ttopenßagen ober irgenbeine
anbre große Stabt, fie finb fid) ja alle ägntief).
3a, eine große Stabt ift eg!"

„©g ift ©tabentoaffer!" fagte ^ribbel-^rabbet.

ÎBattgauber ait
3ßatt— eg Hingt toe id) bag SBort unb ift bod)

Poll inneren Söiberftanbeg; eg ift ber Sßiberftanb
beg ©abließen beg hontinentg, bor bem Unenb-
liegen beg SOteereg. ©enau betrachtet ift eg ein

pgßfifalifcget Quftanb, bem bag ffefte beg San-
beg 3ur gleißen Hälfte angegört, toxe bag^eußte
beg SJteereg. 3ß göre SDatt, unb bor mir liegt ein

breitet, fßimmernb blau-fßtoar3er ©ürtel, un-
enbücg fid) ginstegenb unb nur binnentoärtg 3U

begrengt 00m grünen 0amm beg ©eißeg.
2.11g ttinber finb toir an ber oftfriefifßen stifte

toeit in biefeg Steiß gineingepilgert. ©ag toar 3ur
Seit ber ©bbe, wenn braußen auf bem tobalt-
blauen (Spiegel beg ©ollartbufeng bie roftbrau-
nen ^tafßenbojen igte hälfe nad) Horben ge-
bogen gotten. 2Bag toaren bag für gegeimnig-
belle ^etbgüge, in einer feierliß-raufßenben
(Stille, in bie nur ber Stuf ber Seefßtoalbe brang!
2Bir fanben hrebfe, SJtufßeln unb Heine 3'ifße
unb manßmal ein gartrofa ober bioletteg Qual-
lentounber, Perenbet auf bem fßtoarsen ©tunbe
beg Sßlicfg.

Stißt immer überfßtoemmt bie ^tuttoelle, bie

bon ber hnfel Setet in hollanb big 311 ben hat-
[igen in Storbfrieglanb reißt, ben gansen 2Bat-
tengürtel. önfotgebeffen trodnet ber innere (atfo
nad) bem 3?efttanb 3U gelegene) Seing feßr halb
ein. ©er (Seglid nimmt bann eine atlerliebfte
gellgraue mürbe Tönung an unb briegt in regel-
mäßigen, fünf-, fed)g- unb aßtfeitigen platten
auf, bie im ©ureßmeffet gut bie fiänge eineg aug-
getoaßfenen Sftenfcßenfußeg auftoeifen.

hier begann nun eigentüß bag Vergnügen,
©g galt, über biefe platten in Stißtung beg

SJteereg 3U laufen, toobei bie in größerer Siefe
beg Staumeg gelegenen bie Senben3 3Cigten, lang-
fam 3u finten unb, toenn bag ©etoißt nid)t rafeg

berlagert tourbe, ben jjuß in ben pßen feßtoar-
3en (Scßticf ßineingugießen.

©unfler tourbe ber S3oben, bag ^ßlattenorna-
ment berfegtoanb, unb in ber feußten, fitbrigen
©dftoärse tag ein Seeftern, in btaffer, ßimbeer-

ber Storbfee.
roter öe^üdung. triier feßte nun bag Stet) ber

Ariele, boller toirrer fiinien unb SSaßnen ein. ©in
Sternenfßftem. Sßinjige fiiliputbäßlein fieberten,
berbanben fid) in ffurrilen Sßinbungen 311 große-
ren Stinnfalen, big eg ftattlicge, mancßmal einige
SDteter tiefe „Ströme" geworben toaren. triier
ßörte man aueß bag (Sog-Äieb ber ©bbe, toie fie
gurgelnb unb gemäßliß bem SOteere sufloß.

©ie Sßlicffläße beg SBattg tonnte ben |)tem-
ben tooßt faum begeiftern, ftünbe fie nießt 311

jeber Stunbe beg Sageg (unb aud) eigentlich ber

Stößt) unter bem Qauber beg Äißtg, bag fid)
ßier, am Slanbe ber Storbfee, berfeßtoenberifd), ja
gerabe3u närrifdj benimmt.

©g ift Stembranbtfßeg fiißt.
fingen eben nodj Sonnen alten ©olbeg in ben

ißrieten unb Sßaffertümpeln, um bie ber (Scßticf-

grunb toie fßtoarger Samt gtüßte, fo toeßt, ja
ftürmt im Steigen beg ©eftirng eine pßantaftifße
SBelle in allen fieben färben über bag unenblidje
Slunb.

©ag feuchte ©rbreid) beg Sßattg, gemifdgt mit
ben Sahfriftallen beg Sfteereg, bergeidßnct toie
eine goßempfinbtiße pßotograpßifße platte bie

geringfte Stuanee.
SJtan fann fagen, gier malt bie ©rbe ben him-

met ab.

2!benbg, toenn bie erften Sterne einen gart-
grünen norbifdjen himmel beftiefen, bann glüßt
ein magifdjeg braungolbeneg fiißt nod) lange
aug ben großen 2ßafferabem, bie aug3ub(uten
fd)einen. ©g ift, atg gätte ber fegtammige, 3äge

©runb bag SBeiße beg Sageg aufgefogen unb
aufgesogen, auf riefige 2lffumulatoren. ©er
Schrei einer Sftöbe 3U biefer Stunbe über ber

fterbenben SBelt Hingt toie ©eifterfeßrei.
fiange Stille unb fallenbe Sd)atten. —
23ig bie erfte ^luttoelle, ftäubenb in ber fferne

ber Staßt, bie Steugeburt einleitet. Stießt lange,
unb bag SBatt ift unter ben fßtoaqen SBaffem
begraben.

Êbouarb If). ©teenten.
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hinterm Ohr, eine unschuldige kleine Beule, aber
sie quält ihn, und darum soll sie ihn noch mehr
quälen!" Und dann hackten sie alle drauflos und
Zerrten an ihm herum, fraßen ihn auf um der
kleinen Beule willen. Da saß eins so still wie
eine kleine Jungfrau und wünschte sich nichts als
Frieden und Ruhe, aber dann mußte die Jung-
srau gerade hervor und sie zerrten und rissen an
ihr und verschlangen sie.

„Das ist äußerst spaßhaft!" sagte der Zauberer.
„Ja, aber was glaubst du, was es ist?" fragte

Kribbel-Krabbel. „Kannst du das ausfindig
machen?"

„Nun, das kann man doch sehen!" sagte der
andre. „Das ist Kopenhagen oder irgendeine
andre große Stadt, sie sind sich ja alle ähnlich.
Ja, eine große Stadt ist es!"

„Es ist Grabenwasser!" sagte Kribbel-Krabbel.

Wattzauber an
Watt— es klingt weich das Wort und ist doch

voll inneren Widerstandes) es ist der Widerstand
des Endlichen des Kontinents, vor dem Unend-
lichen des Meeres. Genau betrachtet ist es ein

physikalischer Zustand, dem das Feste des Lan-
des zur gleichen Hälfte angehört, wie das Feuchte
des Meeres. Ich höre Watt, und vor mir liegt ein

breiter, schimmernd blau-schwarzer Gürtel, un-
endlich sich hinziehend und nur binnenwärts zu
begrenzt vom grünen Damm des Deiches.

Als Kinder sind wir an der ostfriesischen Küste
weit in dieses Neich hineingepilgert. Das war zur
Zeit der Ebbe, wenn draußen auf dem kobalt-
blauen Spiegel des Dollartbusens die rostbrau-
nen Flaschenbojen ihre Hälse nach Norden ge-
bogen hatten. Was waren das für geheimnis-
volle Feldzüge, in einer seierlich-rauschenden
Stille, in die nur der Nuf der Seeschwalbe drang!
Wir fanden Krebse, Muscheln und kleine Fische
und manchmal ein zartrosa oder violettes Qual-
lenwunder, verendet auf dem schwarzen Grunde
des Schlicks.

Nicht immer überschwemmt die Flutwelle, die

von der Insel Terel in Holland bis zu den Hal-
ligen in Nordfriesland reicht, den ganzen Wat-
tengürtel. Infolgedessen trocknet der innere (also
nach dem Festland zu gelegene) Ning sehr bald
ein. Der Schlick nimmt dann eine allerliebste
hellgraue mürbe Tönung an und bricht in regel-
mäßigen, fünf-, sechs- und achtseitigen Platten
auf, die im Durchmesser gut die Länge eines aus-
gewachsenen Menschenfußes aufweisen.

Hier begann nun eigentlich das Vergnügen.
Es galt, über diese Platten in Richtung des

Meeres zu laufen, wobei die in größerer Tiefe
des Raumes gelegenen die Tendenz zeigten/lang-
sam zu sinken und, wenn das Gewicht nicht rasch

verlagert wurde, den Fuß in den zähen schwar-
zen Schlick hineinzuziehen.

Dunkler wurde der Boden, das Plattenorna-
ment verschwand, und in der feuchten, silbrigen
Schwärze lag ein Seestern, in blasser, himbeer-

der Nordsee.
roter Verzückung. Hier setzte nun das Netz der

Priele, voller wirrer Linien und Bahnen ein. Ein
Sternenshstem. Winzige Liliputbächlein sickerten,
verbanden sich in skurrilen Windungen zu größe-
ren Rinnsalen, bis es stattliche, manchmal einige
Meter tiefe „Ströme" geworden waren. Hier
hörte man auch das Sog-Lied der Ebbe, wie sie

gurgelnd und gemächlich dem Meere zufloß.
Die Schlickfläche des Watts könnte den Frem-

den Wohl kaum begeistern, stünde sie nicht zu
jeder Stunde des Tages (und auch eigentlich der

Nacht) unter dem Zauber des Lichts, das sich

hier, am Rande der Nordsee, verschwenderisch, ja
geradezu närrisch benimmt.

Es ist Nembrandtsches Licht.
Lagen eben noch Tonnen alten Goldes in den

Prielen und Wassertümpeln, um die der Schlick-
gründ wie schwarzer Samt glühte, so weht, ja
stürmt im Steigen des Gestirns eine phantastische
Welle in allen sieben Farben über das unendliche
Rund.

Das feuchte Erdreich des Watts, gemischt mit
den Salzkristallen des Meeres, verzeichnet wie
eine hochempfindliche photographische Platte die

geringste Nuance.
Man kann sagen, hier malt die Erde den Him-

mel ab.

Abends, wenn die ersten Sterne einen zart-
grünen nordischen Himmel besticken, dann glüht
ein magisches braungoldenes Licht noch lange
aus den großen Wasseradern, die auszubluten
scheinen. Es ist, als hätte der schlammige, zähe
Grund das Weiße des Tages aufgesogen und
aufgezogen, auf riesige Akkumulatoren. Der
Schrei einer Möve zu dieser Stunde über der

sterbenden Welt klingt wie Geisterschrei.
Lange Stille und fallende Schatten. —
Bis die erste Flutwelle, stäubend in der Ferne

der Nacht, die Neugeburt einleitet. Nicht lange,
und das Watt ist unter den schwarzen Wassern
begraben.

Edouard H. Steenken.


	Wattzauber an der Nordsee

